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Kurznachrichten aus den Bereichen... 
Bergbau 

Schachtbohren für die 
Saarbergwerke AG 
In der letzten Werkzeitschri f t berich-
teten wir ausführl ich über die Auf-
tragsertei lung zum Tieferteufen des 
Alsbachschachtes im Schachtbohr-
verfahren. 

Nach Abschluß der Vorbereitungsar-
beiten über Tage wurde dort Anfang 
April 1980 mit der Montage der 
Wirth-Schachtbohrmaschine SB-VII 
650/850 begonnen. 

Die Arbei tsgemeinschaft „Tiefer-
teufen Alsbachschacht" unter der 
technischen Federführung der 
Deilmann-Haniel GmbH erhielt Ende 
Februar 1980 auch den Auftrag zur 
Schachtvert iefung des Richard-
schachtes 2 der Saarbergwerke AG. 

Hier wird ebenfal ls die Wirth-
Schachtbohrmaschine SB-VII 650/850 
zum Einsatz kommen. 

Bei einem Bohrdurchmesser von 7,20 m 
soll der Schacht von -508,10 m NN 
bis -850,00 m NN um 342 m vertieft 
werden. 58 m Sumpf werden konven-
tionell geteuft. Nach Einbringen des 
Betonausbaus wird der Schacht 
einen l ichten Durchmesser von 6,5 m 
haben. 

Mit der Auffahrung der benötigten 
Großräume untertage wird im Mai 
1980 begonnen. 

Vollmechanische Gesteins-
streckenauffahrung auf der 
Schachtanlage Haus Aden 
Die BAG Westfalen erteilte einer Bie-
tergemeinschaft der Firmen Thyssen 
Schachtbau GmbH, Deilmann-Haniel 
GmbH, Gesteins- und Tiefbau GmbH 
und E. Heitkamp GmbH den Auftrag 
zur vol lmechanischen Auffahrung 
von 19200 m Gesteinsstrecken auf 
der Schachtanlage Haus Aden. Der 
Bohrdurchmesser soll 6,50 m betra-
gen. Das entspricht einem Aus-
bruchsquerschnit t von 33,17 m2. Die 
Auffahrung erfolgt in 2 Abschnit ten. 

Der erste Auf fahrungsabschni t t wird 
eine Gesamtlänge von 8900 m, der 
zweite eine Gesamtlänge von 
10300 m erreichen. 

Es ist der Einsatz einer Demag-Voll-
schnit tstreckenvortr iebsmaschine 
vorgesehen. 

Mit einem Auftragsvolumen von 130 
Mio DM ist dies der größte Einzelauf-
trag für Untertagearbeiten, der bisher 
von der Bergbau AG Westfalen an ei-
nen Auftragnehmer vergeben wurde. 

Weitere Aktivitäten auf dem 
Gebiet des Bunkerbaues 
an Saar und Ruhr 
Eine Arbei tsgemeinschaft der Firmen 
Fröhlich u. Klüpfel, Deilmann-Haniel 
und Sachtleben erhielt im Februar 
1980 den Auftrag zur Herstel lung 
eines Rohkohlenbunkers und zur Auf-
fahrung einer Förderstrecke auf der 
Grube Luisenthal der Saarbergwerke 
AG in Völkl ingen. Der Rohkohlenbun-
ker soll über eine Förderstrecke vom 
Bunker bis zum Richardschacht 2 
auf der 8. Sohle der Beschickung 
einer Gefäßförderung dienen. Diese 
Gefäßförderung wird im Rahmen des 
Weiterteufens des Schachtes in des-
sen öst l ichen Fördertrum eingebaut. 
Als Ausbau für den Bunker ist eine 
0,50 m dicke Betonkeilsteinmaue-
rung mit Mörtelanschluß an das Ge-
birge vorgesehen. Der l ichte Durch-
messer beträgt 8,5 m. Bei einer 
Teufe von 45,0 m wird er ein Fas-
sungsvermögen von etwa 2000 m 3 

Rohkohle haben. 

Die Förderstrecke von ca. 145 m 
Länge soll mit einem Ansteigen von 
14 ° vom Bunkeraustrag bis zur Be-
schickungsanlage am Richard-
schacht 2 aufgefahren werden. Die 
Auffahrung erfolgt in einem Quer-
schnitt von 16 m 2 Als Ausbau wer-
den TH-Streckenbögen (36 kg/m) bei 
einem Bauabstand von 0,80 m einge-
bracht. 

Im ersten Quartal dieses Jahres 
wurde je ein Bunkerprojekt auf der 
Schachtanlage der Preussag in Ib-
benbüren sowie auf dem Verbund-
bergwerk Heinrich Robert terminge-
recht fert iggestel l t und sofort in 
Betrieb genommen. 

Die Arbei tsgemeinschaft DH/TS hat 
zur Zeit sechs andere Außenwendel-
bunker in Ausführung, davon zwei 
auf der Anlage Neu-Monopol in Berg-
kamen mit jeweils 7,0 m l ichtem 
Durchmesser und 50 m Teufe im 
Zuge der Ausr ichtung der Flöze Zoll-
verein und Mausegatt. Beide werden 
in Wendelsteinbauweise abschni t ts 
weise mit alternierender Teuf- und 
Ausbauphase von oben nach unten 
fortschreitend endgült ig ausgebaut. 

Für die Gewerkschaft Auguste Vic-
toria ist ein Bunker mit 8,0 m Durch-
messer und 35 m Teufe sowie für die 
Schachtanlage Rossenray ein Pro-
jekt mit 5,0 m zu 30 m im Bau. Beide 
werden in glasfaserverstärkten 
Betonpaneelen mit integriertem Wen-
delteil hergestellt. 

Ein Bohrbunker von 5,0 m Durch 
messer und 140 m Teufe, identisch 
mit dem im letzten Jahr auf Victor ia 
1/2 fert iggestel l ten Projekt, geht auf 
der Anlage Prosper IV seiner Voll-

endung entgegen (Abbildung und 
Beschreibung in UB Nr. 23) 

Aufzuführen bleibt noch der Einbau 
einer innenliegenden Außenwendel 
aus Stahlbetonfert igtei len im laufen 
den Zentralbunker des Verbundberg-
werkes Gneisenau (Beschreibung in 
UB Nr. 24) 

Neuer Einsatz einer Teil-
schnittmaschine auf der 
Schachtanlage Heinrich 
Robert/Königsborn 
Die Entwicklung, Flözstrecken mit 
Tei lschni t tmaschinen aufzufahren, 
hält weiterhin an. 

Die nächste neue Tei lschnit tmaschi-
ne wird unter unserer technischen 
und kaufmännischen Federführung 
in Arbei tsgemeinschaft mit der GTG 
auf der Schachtanlage Heinrich 
Robert/Königsborn im Flöz Wi lhelm 
eingesetzt. 

Vorerst läuft der Auftrag über 1400 m. 
Die Flözmächtigkeit beträgt 2,20 m. 
Das Liegende und Hangende ist 
Schieferton. Es wird ein Ausbau 
(BnC 20) mit dem Ausbruchsquer-
schnitt von 24,5 m 2 in einem Bau-
abstand von 0,80 m eingebracht 

Eingeschlossen in diesen Auftrag ist 
die Durchörterung einer größeren 
Störung mit einem einfal lenden Ge-
steinsberg in konventioneller Vor-
tr iebsweise und die Auffahrung von 
2 rechtwinkl igen Streckenabknickun-
gen mit der Tei lschni t tmaschine. 

Als Tei lschni t tmaschine wird ein 
„Roboter E" der Fa. Paurat einge-
setzt. Weitere markante Betriebsmit-
tel des Vortr iebssystems sind: 

— ein 12 m langer Rollkurvenförde-
rer (EkFO) in Verbindung mit einer 
Pendelkehre für die Abförderung 
unmittelbar hinter der Teilschnitt-
maschine, 

— eine Ausbautransportkatze (Fa. 
Deilmann-Haniel) in Kombinat ion 
mit dem hydraul ischen Kappenhe-
ber auf dem „Roboter" für das 
Einbringen des vormontierten 
Ausbaues, 

— eine Trockenfi l ter-Entstaubungs-
anlage (Fa. Turbofilter) mit einer 
Absaugleistung von 500 m3 /min 
und einer f lexiblen Absauglutten-
leitung von 800 mm 0 , 

— und eine Wetterkühlanlage (Di-
rektverdampfer) mit einer Leistung 
von 250000 kcal. 

Eine Besonderheit dieser Auffahrung: 
Der Tei lschnit tmaschinen-Vortr ieb 
läuft vor einem Streb, der seit langer 
Zeit in Betrieb ist und einen täg-
lichen Abbaufortschr i t t von rd. 5,0 m 
hat 
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Kurznachrichten aus den Bereichen••• 
Inzwischen ist das 2. Füllort 
gleicher Ausführung bei Teufe 
940 m im Bau. 
Das Geschehen auf unserem 
Schachtplatz „An der Haard 1" 
wird nach wie vor von der Öffent-
lichkeit mit großem Interesse ver-
folgt. Seit Beginn unserer Arbei-
ten haben mehr als 18000 Haard-
Wanderer an Wochenenden den 
Informationspavi l lon auf dem 
Schachtplatz besucht und sich 
über das Planungsvorhaben der 
BAG Lippe sowie unsere Schacht-
bauarbeiten informiert. 

Schacht Westfalen 7 * 
Am 26. März 1980 waren die Arbeiten 
zum Einbringen der Schachteinbau-
ten abgeschlossen. Insgesamt wur-
den rd. 7800 m stählerne Spurlatten 
und Führungsschienen sowie 10000 m 
Rohrleitungen eingebaut. Der vorge-
gebene Zeitplan konnte eingehalten 
werden, 

Schacht Sandbochum * 
Bei weiter erheblichen Behinderun-
gen durch stark gestörtes Gebirge 
und Wasserzuflüsse ist das 2. Füllort 
fert iggestel l t worden. Inzwischen 
wurde die Endteufe des Schachtes 
bei 1115 m erreicht und mit den Ab-
schlußarbeiten begonnen. 

Wetterschacht Riedel 
Die Montage aller Abteufeinrich-
tungen wurde Ende Februar abge-
schlossen. Die laufende und inten-
sive Überwachung des Gefrier-
vorganges durch Temperatur- und 
Ultraschal lmessungen ergab ein 
gleichmäßiges Schließen der Frost-
wand und insbesondere den dichten 
Anschluß an das Salzgestein bei 
Gefriertemperaturen bis zu —38°C. 
So konnte noch im Februar mit den 
Abteufarbeiten begonnen werden. 
Ende April war eine Teufe von 70 m 
erreicht. 

Die 100 m Startstrecke und der Vor-
sprung für die Montagezeit der Vor-
tr iebseinr ichtung (ca. 100 m Abbau-
fortschritt) wurden unter Aufbietung 
aller Kräfte und Mögl ichkeiten zu-
sätzl ich zum tägl ichen Abbaufort-
schrit t konventionell seit Dezember 
1979 aufgefahren. Mit Beendigung 
der Montage sitzt der Kohlenstreb 
dem „Roboter" aber wieder im 
Nacken und verlangt ein reibungs-
loses Anlaufen des Teilschnitt-
maschinen-Vortr iebes sozusagen 
„aus dem Stand". 

Vorschacht Hal tern 1 

Schachtabteufen 
Schacht Haltern 1 
Die Arbeiten für diesen Gefrier-
schacht, den Deilmann-Haniel und 
Gebhardt & König gemeinsam 
teufen, schri t ten zügig voran. Nach 
Fert igstel lung des Vorschachtes bis 
38 m Teufe durch Wix & Liesenhoff 
(Abb.) wurde Ende Dezember 1979 
mit dem Frieren begonnen. Nach 
Fert igstel lung der Montage wurde 
am 25. Februar 1980 feierl ich der 
1. Kübel gezogen (s. Bericht S. 19). 
Der Schacht steht zur Zeit bei einer 
Teufe von rd. 100 m. 

Schachtplatz Haltern 2 

Teufe gefroren. Zusammen mit dem 
1. Kübelzug beim Schacht Haltern 1 
erfolgte am 25. Februar 1980 auch 
der 1. Spatenst ich für den Schacht 
Haltern 2. 
Inzwischen hat Wix & Liesenhoff mit 
den Bauarbeiten für Gefrierkeller und 
Fördermaschine begonnen (Abb.). 

Schacht Haltern 2 
Ende Dezember 1979 wurden Deil-
mann-Haniel und Gebhardt & König 
auch mit dem Abteufen des Gefrier-
schachtes Haltern 2 beauftragt, der 
nur 150 m vom Schacht Haltern 1 
entfernt niedergebracht wird. Er 
dient als ausziehender Wetter-
schacht. Sein Durchmesser beträgt 
ebenfal ls 8,00 m, die Endteufe 1017 
m. Das nicht standfeste und wasser-
führende Gebirge wird bis 217 m 

Schacht An der Haard 1 
Im Januar wurde bei 840 m Teufe 
das erste Füllort fert iggestel l t ; es 
erhielt einen nachgiebigen Stahl-
ausbau. Unter ungünstigen 
Gebirgsverhältnissen wurden 
3500 m 3 Ausbruch hergestellt und 
170 t Stahl montiert. Die nahezu 
6 m langen Ansätze des zwei-
seit ig ausgesetzten Füllortes 
haben einen l ichten Querschnit t 
von 144 m 2 ( s . Bericht S. 18). 

Besuche 
Die Arbeitsgruppe „Forschung und 
Technologie" der CDU/CSU-Bundes-
tagsfrakt ion war zu Gast bei der 
BAG Lippe, um sich über verschie-
dene Entwicklungs- und Forschungs-
Projekte zu orientieren. Dabei wurde 
auch der Schacht „An der Haard 1" 
besichtigt. Die abschließende 
Pressekonferenz fand auf unserer 
Betriebsstelle statt (Abb.). 

* Aus führung in Arbe i tsgemeinschaf t 
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Arbe i tsgruppe Forschung und Techno log ie der CDU/CSU Bundes tags f rak t ion 

Planungsarbeiten 
Die Planungsarbeiten für die beiden 
Hauptschächte eines neuen Kohlen-
bergwerks in der Volksrepubl ik 
China, die Deilmann-Haniel in 
Arbei tsgemeinschaft mit zwei ande-
ren deutschen Schachtbauf i rmen 
übernommen hat, stehen kurz vor 
dem Abschluß. Der erhoff te An-
schlußauftrag — Planung auch der 
beiden zur Bewetterung der Grube 
erforderl ichen Außenschächte — 
wurde inzwischen erteilt. 

Aktivitäten in den USA 
Unsere Betei l igungsgesel lschaft 
Frontier-Kemper vollendete in Mexiko 
mit großem Erfolg ein Raise-Bohr-
loch von 220 m Teufe und 4,60 m 
Durchmesser für eine Kohlengrube 

Die BBG besucht Deilmann-
Haniel 
Um sich über die vielfält igen Tätig-
keiten von Deilmann-Haniel zu infor-
mieren, besuchte uns der technische 
Arbeitskreis der Bergbau-Berufs-
genossenschaft , Bochum, am 
6. Februar 1980. 
Zunächst wurden die Besucher mit 
den Einsätzen unserer Streckenvor-
triebs- und Tei lschni t tmaschinen 
sowie mit dem Schachtbohren be-
kanntgemacht. An den Vortrag über 
spezielle Einrichtungen für konven-
tionelle Vortr iebstechnik schloß sich 
eine Besicht igung der Kurler Werk-
stätten an. 

Die Befahrung der Schachtbau-Be-
tr iebsstel len An der Haard 1 und Hal-
tern 1 vermittelte den Besuchern 

einen nicht allen Herren bekannten 
Eindruck von den besonderen Pro-
blemen beim Schachtabteufen durch 
wasserführende Schichten. 

Teilnehmer waren die Herren: 

Dr. Hans-Dieter Bauer, Bergbau-
Berufsgenossenschaft , Bochum 
Dr. Günter Levin, Bergbau-Berufs-
genossenschaft , Bochum 
Friedrich Boie, Bergbau-Berufs-
genossenschaft , Bochum 
Dipl.-Ing. Ernst Fürst, Bergbau-
Berufsgenossenschaft , München 
Bergrat Ludwig Günter, Bergbau-
Berufsgenossenschaft , Bochum 
Ass. d. Bergf. Herbert Kunhenn, 
Bergbau-Berufsgenossenschaft, 
Clausthal-Zellerfeld 

Oberbergrat Hort Eisenbeis, Bergbau 
Berufsgenossenschaft , Saarbrücken. 

und hat dort inzwischen den Auftrag 
für ein zweites Raise-Bohrloch ähn-
licher Abmessungen erhalten (Abb. 
der Baustelle). 

In Il l inois begann Frontier-Kemper 
mit Vorbereitungsarbeiten für zwei 
weitere Schächte, für deren oberen 
Teil (ca. 35 m) das Gefrierverfahren 
zur Anwendung kommt. Die Schächte 
werden ca. 350 m tief und erhalten 
einen Nutzdurchmesser von 6 m bzw. 
9,70 x 6,30 m (oval). 

Maschinen- und 
Stahlbau 
An die Zeche Walsum der Bergbau 
AG Niederrhein wurden die Maschi-
nen und Geräte für das Forschungs-
vorhaben 410 — eine Streckenvor-
tr iebseinr ichtung — ausgeliefert. Die 
Besonderheit dieser Einrichtung 
besteht u. a. darin, daß diese von 
2 schweren Raupenunterwagen 
getragen und vorgefahren wird. (Ein 
ausführl icher Bericht erscheint in der 
nächsten Ausgabe). 

Der erste Hydrolader Typ K 311 
wurde in die USA verkauft. Die Firma 
Frontier-Kemper, Evansville, an der 
D-H beteil igt ist, fährt damit für die 
Consol idat ion Coal Co. einen 

Technischer Arbeitskreis der Bergbau-Berufsgenossenschaft Schrägschacht auf. 

I 
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Kurznachrichten aus den Bereichen... 

An RUDIS Inzeniring, Trbovlje, Jugo-
slawien, wurden 2 Seitenkipplader 
L 513 verkauft und geliefert (Abb.). 

Im 1. Quartal 1980 wurden bereits 
über 12 km ungeschweißte Stahl-
spurlatten, System D-H, in Auftrag 
genommen. 

Gebhardt & König — 
Deutsche Schachtbau 
GmbH 

Betriebsstelle Nordstern 
Nach Auffahrung von 2500 m Ge-
steinsstrecken und Abteufen dreier 
Bl indschächte steht die seigere und 
söhlige Ausr ichtung in der 4. östl. 
Abtei lung kurz vor ihrem Abschluß. 

Bergwerk Nordstern beginnt mit der 
Erschließung eines neuen Feldes-
tei ls west l ich und nördl ich der 
Hauptschächte. Ein erster Auftrag in 
diesem Bereich (1500 m Richtstrecke 
mit 3 Großabzweigen) wurde an 
G & K erteilt. Das Verfül lmaterial soll 
dem Vortrieb von übertage aus 
pneumatisch zugeführt werden. 

Schlägel & Eisen — Arge 
Tieferteufen Schacht 5 
Das Tieferteufen um 410 m sowie 
das Erstellen von 4 beidseit igen Füll-
örtern verlief planmäßig und wurde 

Ende April d. J. beendet. Zu diesem 
Zeitpunkt erfolgte der Durchschlag 
mit der 8. Sohle. Erschwerend für die 
Teufarbeiten waren stark geneigte 
Lagerung und Flözhäufigkeit. Das zu-
fl ießende Wasser in Teufe 1030 m 
(Lauge mit pH = 6,0 und 
54°C Temp., anfängl ich 500 l/mln, 
heute 80—90 l/mln) wird unterhalb 
der 7. Sohle gesammelt und von 
elektr ischen Pumpen seit 8 Monaten 
störungsfrei gehoben. Die Schacht-
sohle ist praktisch trocken, d. h. die 
Zuflüsse konnten so gefaßt werden, 
daß keine Behinderung mehr 
gegeben ist. 

Betriebsstelle Walsum 
Am 4. 02. 80 wurde mit Vorberei-
tungsarbeiten für eine Unter-
suchungsstrecke auf der Schacht-
anlage begonnen. 

Betriebsstellen Prosper ll/IV 
Auf Prosper IV wird gegenwärt ig im 
Flöz Chriemhil t 1 eine Startröhre für 
eine Tei lschni t tmaschine (Fabrikat 
Paurat, Roboter 134 E) hergestellt, 
die nach ihrer Montage im April eine 
zunächst 1000 m lange Strecke auf-
fahren soll. 

Arbeitsgemeinschaft 
Polsum 
Im Monat Februar wurden die Teuf-
arbeiten im Schacht Polsum 1 im 

Schutze einer zweigetei l ten Sicher-
heitsbühne aufgenommen. Der 
Schacht wird auf ein Großbohrloch 
mit 1400 Ø von der 3. zur 4. Sohle 
um 216 m t iefergeteuft. 

Im Schacht Altendorf, der in seinem 
unteren Bereich als Folge von Ab-
baueinwirkungen Beschädigungen 
aufweist, werden zur Zeit Reparatur-
arbeiten durchgeführt. 

Betriebsstelle Lohberg 
Eine Tei lschnit tmaschine, Fabrikat 
Paurat Roboter, hat inzwischen 4,5 
km Strecken (in den Flözen N, R1 
u. M) und anschließend mit befriedi-
genden Leistungen 70 m Gesteins-
berg mit einem maximalen Ansteigen 
von 18s aufgefahren. 

Für die Querschlagsauffahrung 
3. Sohle, 2 Osten nach Norden ist 
die Auffahrungseinr ichtung nahezu 
vol lständig montiert. Hierbei wurde 
erstmals der Kettenförderer an zwei 
durchgehenden Seilen aufgehängt. 
Eine 2. Tei lschni t tmaschine gleichen 
Fabrikats (Bautyp E) kommt Mitte 
des Jahres zum Einsatz. Der Auftrag 
über 9 km Flözstrecken wurde zum 
Jahreswechsel erteilt. 

Betriebsstelle Niederberg 
Im vergangenen Jahr kam erstmal ig 
ein kombinierter Sprengloch-Anker-
bohrwagen auf DH-Raupenfahrwerk 
in einer Flözstrecke (im Flöz Geit-
ling 2) zum Einsatz. Bisher wurden 
250 m mit rd. 16 m 2 Ausbruchsquer-
schnitt aufgefahren. Außerdem lau-
fen die Vorbereitungsarbeiten für 
einen Schrägbunker von 33 m Länge 
und 5 m Ii. Durchmesser. Das erfor-
derliche Bohrloch (1400 Ø) erstellte 
die Bohrabtei lung der Deilmann-
Haniel GmbH. 

Wix & Liesenhoff GmbH 
Ingenieurbau 

Brückenbauwerke 
Fertiggestellt ist die Fußgänger-
brücke B 69 in Recklinghausen, die 
im Auftrag des Landschaftsverban-
des Westfalen-Lippe, SNA Witten, er-
richtet wurde. Die vorgespannte Vier-
feldbrücke mit 17 + 25 + 25 + 17 
= 84 m Länge und 3 m Breite, deren 
Endfelder als Achtelkreis gebogen 
sind, wurde bei f l ießendem Verkehr 
auf der stark befahrenen Autobahn 
Oberhausen —Hannover gebaut. Alle 
Fundamente sind in Spundwand-
kästen f lach gegründet (Abb.). 

Im Auftrag des Tiefbauamtes der 
Stadt Dortmund wurde die Straßen-

G 



brücke Florianstraße errichtet. Die 
vorgespannte Einfeldplatte hat 25 m 
Spannweite und ist 10 m breit. Der 
Grundriß ist gebogen, die Platte ruht 
auf pfahlgegründeten Auflagerbän-
ken. Der Überbau wurde direkt auf 
dem vorhandenen Gelände geschalt 
und betoniert. Erst im Sommer 1980, 
mit dem Aushub des unterführenden 
Fußwegs von der Stadtbahn-Stat ion 
zum Westfalenpark-Eingang, wird 
dieses eine „Brücke" (Abb.). 

Zwei Brücken über die B 226 n, die 
Nord-Süd-Verbindung von der Auto-
bahn A 2 zur B 1 im Osten von Dort-
mund, wurden im Auftrag des Land-
schaftsverbandes Westfalen-Lippe, 
SNA Gelsenkirchen, gebaut. Errichtet 
wurden eine vorgespannte Dreifelder-
brücke BW 2216 mit 18 + 18 + 13 
= 49 m Länge und 2 x 11 m Breite 
und eine Einfeldbrücke BW 2215 als 
Platte von 12 m Länge und 2 x 13 m 
Breite. Die Stützwand BW 2252 ist 
140 m lang und 2 bis 6 m hoch. Alle 
Bauwerke sind f lachgegründet. 

Im April 1980 wird im Auftrag des 
Landschaftsverbandes Westfalen-
Lippe, SNA Gelsenkirchen, mit dem 
Bau einer Fußgängerbrücke über die 
B 226 n im Bereich der Wambeler 
Heide begonnen. Errichtet wird eine 
vorgespannte Sechsfelderbrücke mit 
einer Länge von 13 + 24 + 24 + 24 
+ 24 + 13 = 122 m und einer 
Breite von 3 m. Die Brücke wird 
f lachgegründet und erhält im Grund' 
riß eine gestreckte S-Form. Sie ist 
gleichzeit ig mit der Dammschüt tung 
der zu überbrückenden Straße zu er-
stellen, wobei der starke Baustellen-
verkehr voll aufrechterhalten werden 
soll. Im Dezember 1980 soll die 
Brücke fert iggestel l t sein. 

Pumpwerke 
Die Bauarbeiten am Abwasserpump-
werk Mülheim-Oberhausen, die im 
Auftrag des Ruhrverbandes Essen im 
November 1978 begonnen wurden 
und bis September 1980 dauern wer-
den, schreiten zügig voran. Das 
Pumpwerk mit den Abmessungen 
22 x 32 x (16 + 8) in 16 m Tiefe bei 
10 m Grundwasserhöhe ist flach-
gegründet. Die Baugrubenumschlie-
ßung ist wasserdicht als überschnit-
tene Bohrpfahlwand mit Ø 1,10 m 
konstruiert, die Stirnseiten sind 
Bogenwände und die Längsseiten 
rückwärt ig verankert. Die beiden Re-
genrückhaltebecken von je 2000 m 3 

Inhalt sind f lachgegründet (Abb.). 

Im Oktober 1979 wurde der Bau des 
Kanalpumpwerks Hamm-Werries am 
Datteln-Hamm-Kanal im Auftrag der 
Wasser- und Schif fahrtsverwaltung 
des Bundes, Neubauamt Datteln, be-
gonnen. Während verschiedene Pro-

Brücke Reckt inghausen BW 69 Berghauser Straße 
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Kurznachrichten aus den Bereichen •• 
visorien und Baubehelfe die ständige 
Wasserversorgung des Oberwassers 
gewährleisten, soll bis März 1981 ein 
Kanalpumpwerk für 2 Pumpen in 
einem Spundwandkasten neu gebaut 
werden. Das vorhandene Pumpwerk 
wird umgebaut und über beide 
Pumpwerke wird eine gemeinsame 
Maschinenhal le errichtet. Außerdem 
gehören zum Auf t ragsumfang eine E-
Stat ion für 5 Trafos, sowie 110 m 
Druckleitung 0 1 400, davon 65 m als 
Rohrvortrieb. Zum Uferschutz sind 
diverse Spundwände nötig (Abb.). 

Vorschächte 
Für das Tieferteufen des Schachtes 
AV 8 in Lippramsdorf wurden im Auf-
trag der „Arge Tieferteufen AV 8" die 
Fundamente für die Teufarbeiten, die 
Bobinen-, Winden-, Maschinen- und 
Hal lenfundamente sowie das Spreng-
stoff lager errichtet. Trotz der Behin-
derung durch den langen Winter 
1978/79 wurden die Fundamente 
rechtzeitig übergeben. 

Im Auftrag der „Arge Schacht Hal-
tern 1" erstell ten wir 40 m Vor-
schacht 0 8 m mit Gefrierkeller. Der 
Verbau erfolgte als ausgesteif te 
Bohrpfahlwand bis zu einer Teufe 
von 32 m. Von da bis 40 m Teufe 
bauten wir Liner-Plates als provisori-
schen Ausbau ein. Die Bobinen-, 
Winden-, Maschinen- und Hallen-
fundamente für die Gefrier- und Teuf-
anlagen wurden rechtzeitig zur 
Maschinenmontage übergeben (Abb.). 

Die Betonarbeiten für 10 m Vor-
schacht 0 8 m, 2 Bobinen-, Winden-
und Maschinenfundamente wurden 
im Auftrag der GTG, Recklinghausen, 
für den Schacht Aden 6 in Cappen-
berg durchgeführt. Der Vorschacht 
wurde im Schutz einer bewehrten 
Spritzbetonsicherung erstellt. 

Für den Schacht Polsum 2 bauten 
wir im Auftrag von „Thyssen 
Schachtbau" 9 m Vorschacht 0 9,50 
m mit Gefrierkeller sowie Funda-
mente für die ERP-Maschine und für 
Winden und Hallen der Gefrier- und 
Teufanlagen. Der Aushub des Vor-
schachtes erfolgte im Schutze des 
oben bereits geschlossenen Frost-
mantels. 

Hochbauten 
Im Mai 1980 soll der Rohbau des Ge-
schäfts- und Bürohauses Schwarzer 
Rabe, Dortmund, übergeben werden. 
Das Gebäude wird im Auftrag der 
All ianz Lebensversicherungs AG, 
Stuttgart, in Arbei tsgemeinschaft er-
richtet und erhält 2 Tiefgeschosse 
und 8 Obergeschosse. Mit dem 
Stahlbetonskelettbau mit tragender, 
formalgestal teter Waschbeton-Fertig-



tei l fassade wurde im Dezember 1978 
begonnen. Die volle Bebauung des 
vorhandenen Grundstücks bedeutet 
drangvolle Enge bei der Ausführung. 
Rechte Winkel zwischen den Bau-
teilen sind selten (Abb.). 

Im März begannen die Bauarbeiten 
für die Fördermaschinen- und 
Schachthal le des Schachtes AV 8 in 
Lippramsdorf im Auftrag der Gewerk-
schaft Auguste Victoria, Marl. Bis 
Dezember 1980 sollen Fördermaschi-
nen- und Förderturmfundamente, 
Fördermaschinenhal le mit Neben-
bauten, Schachtkopf mit Schachtkel-
ler, Wetterkanalanschluß und 
Schachthal le fert iggestel l t sein. 
Während der Arbeiten muß die Wet-
terführung zum Schacht aufrecht-
erhalten werden. 

Wix & Liesenhoff 
Dortmund 
Stollen- u. Tunnelbau 
Am 16. November 1979 ist unsere 
DEMAG-Tunnelvortr iebsmaschine 
28-31 H nach 3054 m durchschlägig 
geworden. Der mit einem l ichten 
Durchmesser von 3,10 m in einer 
Wechsel lagerung von Tonschiefer 
und Sandsteinen des Mitteldevons 
aufgefahrene Stollen soll die Fern-
wasserleitung von der Großen 
Dhünn-Talsperre zu den Städten 
Wuppertal, Solingen und Remscheid 
aufnehmen. 

Im Rahmen einer Arbeitsgemein-
schaft aus fünf Fachfirmen erhielten 
wir von der Stadt Dortmund den Auf-
trag über die Rohbauarbeiten des 
Stadtbahn-Bauloses 12. Der Gesamt-
auftrag — zwei einspurige Tunnel 
röhren von je ca. 250 m Länge und 
die Haltestel le Willem-van-Vloten-
Straße — beläuft sich auf ca. 36 Mio. 
DM. Die Bauzeit beträgt 28 Monate 
(Abb.). 

Wix & Liesenhoff GmbH 
Zweigniederlassung 
Stuttgart 

Felssicherung „Felsenkirche 
Idar-Oberstein" 
Das Wahrzeichen der „europäischen 
Edelsteinmetropole" Idar-Oberstein 
ist die bereits im 11. Jahrhundert ur-

kundl ich erwähnte „Felsenkirche". 
Der Zugang zur Kirche ist durch 
Steinschlag und akute Felssturz-
gefahr bedroht. 

Die Arbei tsgemeinschaft „Felssiche-
rung Felsenkirche", bestehend aus 
den Firmen Kronibus, Kassel, und 
Wix & Liesenhoff, ZN Stuttgart, hat 
mit den Arbeiten zur Sicherung des 
„Al ten Schloßfelsen" oberhalb der 
Kirche begonnen (Abb.). 

Etwa 500—600 m 2 Felswand in 
Höhen bis zu 130 m über Talsohle 
sollen beräumt und mit Felsankern 
und bewehrtem Spritzbeton gesichert 
werden. Von der Seite wird ein ca. 
35 m langer Fußgängerstol len als 
direkter Zugang zur Kirche aufgefah-
ren. 

Tüllinger Tunnel 
Sanierung und Tiefbau-
arbeiten 
Im Auftrag der Deutschen Bundes-
bahn, Direktion Karlsruhe, werden 
die Sanierungs- und Tiefbauarbeiten 
im Tüll inger Tunnel der Strecke Weil/ 
Rhein—Lörrach ausgeführt. 

Das stark durchfeuchtete Tunnel-
mauerwerk wird durch Sandstrahl ge-
reinigt und mit bewehrtem Spritz-
beton (6 cm) verstärkt. 

Geschäf ts- und Bürohaus „Schwarzer Rabe", Dor tmund 
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Kurznachrichten aus den Bereichen••• 

Tül l inger Tunnel 

Zementmilch- bzw. Zementmörtel-
injektionen des Mauerwerks dienen 
zur Gefügeverbesserung und Abdich-
tung. Zusätzl ich wird die Tunnel-
laibung durch ein dichtes Netz von 
Mauerwerksrigolen entwässert. Hier 
kommt das in Zusammenarbeit mit 
der Fa. Schell, Höpfingen, von der 
MTA Wix & Liesenhoff entwickelte 
Allzweckgerät für Arbeiten im Eisen-
bahntunnel zum Einsatz. 

Auf einen Mobilbagger kann wahl-
weise ein Bohrarm bzw. Normal-Aus-
leger befestigt werden. Mit dem 
Bohrarm können sowohl ein Stein-
sägegerät (Abb.) mit zwei parallel-
laufenden, diamantbesetzten Säge-
blättern Ø 800 mm zum Rigolen-
schneiden (Schnitt iefen 0—25 cm) 
als auch eine Bohrlafette mit 
Hydraul ik-Drehschlagbohrhammer 
eingesetzt werden. Der Normal-
Ausleger ist zum Anbau aller Grab-
geräte und eines hydraul ischen Fels-
meißels geeignet. Alle Anbaugeräte 
werden dieselhydraul isch vom 
Grundgerät direkt angetrieben und 
sind von fremden Energiequellen un-
abhängig. 

Alle Arbeiten werden in den nächt-
lichen Betriebspausen von zwei 
Arbeitszügen aus durchgeführt. 

Dabei werden eigens zu diesem 
Zweck entwickel te Gerüstwagen ein-
gesetzt, von denen aus die gesamte 
Tunnel innenf läche bearbeitet werden 
kann. 

Nach der Sanierung und Trocken-
legung der Gewölbe wird zusätzl ich 
die Tunnelsohlenentwässerung er-
neuert. Der alte, tei lweise zerstörte 
Mittelkanal wird abgebrochen und 
neu verlegt (halbseits gelochte Stzg.-
Rohre NW 400). Die Arbeiten sollen 
bis Ende Mai abgeschlossen werden. 

Alte Neckarbrücke Lauffen 
Die „A l te Neckarbrücke" überspannt 
mit 8 Sandsteingewölbebögen den 
Neckar und den Neckarschif fahrts-
kanal. Sie verbindet die beiden Orts-
teile von Lauffen. 

Die alte Brücke soll einen neuen 
Überbau und eine verbreiterte Fahr-
bahnplatte aus Stahlbeton erhalten. 
Außerdem müssen alle Versorgungs-
leitungen erneuert und in einem Ver-
sorgungskanal im Brückenkörper 
untergebracht werden. Umfangreiche 
Abbrucharbeiten gehen der Erneue-
rung voraus. Dabei ist die Stand-
sicherheit der Sandsteingewölbe ge-
fährdet. 

Als SpezialUnternehmen führte Wix & 
Liesenhoff, Zweigniederlassung 
Stuttgart, die Arbeiten zur Sanierung 
der Gewölbe durch. 

Aus zwei Pontons wurde eine 
schwimmfähige Arbei tsplat t form zur 

Aufnahme der Gerüste hergestellt. 
Lose und morsche Mauerwerksberei-
che wurden entfernt, die Gewölbelai-
bung mit Sandstrahl gereinigt. Nach 
einer Mauerwerksvergütung durch 
Zementmörtel in jekt ion wurden die 
Gewölbe durch 15 cm bewehrten 
Spritzbeton verstärkt (Abb.). Vorhan-
dene Risse wurden zusätzl ich ver-

mörtelt und vernagelt, die Stirnmau-
ern durch Schräganker (SN-Anker) 
gesichert. 
Die Arbeiten wurden über die Jahres-
wende ausgeführt (Nov. 79/Jan. 80) 
und waren durch den Wechsel von 
Frost- und Tauwetter sowie den 
hochwasserführenden Neckar sehr 
erschwert (Abb.). 

Alte Neckarbrücke Lauf fen 
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Neues Verfahren 
zum schnelleren Einbau 
von Stahlspurlatten 
erstmals mit Erfolg erprobt 
Überarbeitete Erstveröffentlichung aus der 
Zeitschrift „Glückauf" 116 (1980) Nr. 1 

Von Ing. (grad.) Kurt Epperlein, BAG Westfalen 
Ing. (grad.) Hans-Dieter Gutsche, Schachtanlage Haus Aden 
sowie Ing. (grad.) Erich Brauckmann und 
Ing. (grad.) Adolf Michael Kiener, Deilmann-Haniel 

Auf dem Bergwerk Haus Aden wer-
den die gesamte Materialförderung 
für die Betriebsbereiche Haus Aden 
und Grimberg 3/4 sowie die Seilfahrt 
für den Bereich Haus Aden über den 
Schacht 2 abgewickelt. Die Seilfahrt 
für den Bereich Grimberg erfolgt auf 
Grimberg 3/4. 

Um die Fördermenge von rd. 12000 t 
v.F./d langfr ist ig zu sichern, wird im 
Norden der Schachtanlage Haus 
Aden ein neues Feld erschlossen. 

Für die Abförderung der Berge bei 
der Erschließung dieses Nordfeldes, 
dessen Streckennetz zum Teil im 
Umfang von rd. 20 km Länge mit 
einer neuen Demag-Streckenvor-
tr iebsmaschine in einer Arbeitsge-
meinschaft mit der Firma Deilmann-
Haniel aufgefahren wird, ist es not-
wendig, eine zweite Gestel l förderung 
im Schacht 2 des Bergwerks Haus 
Aden einzubauen. 

Hierfür waren unter schwierigen 
Bedingungen erhebliche Schacht-
arbeiten durchzuführen. Für diese 
Umbau- und Erweiterungsarbeiten 
wird noch jedes freie Wochenende 
bis Ende 1980 benötigt. Der Zustand 
der Holzspurlatten in der vorhandenen 
öst l ichen Förderung hatte sich im 
Laufe der Zeit aber so verschlechtert, 
daß im mitt leren Trum 2 x 450 m und 
im Stoßtrum 2 x 750 m Spurlatten 
umgehend ersetzt werden mußten 
Das zusätzliche Wechseln der ver-
schl issenen Holzspurlatten der öst-
lichen Förderung war aber nur dann 
möglich, wenn entweder der Einbau 
der geplanten west l ichen Förderung 
verschoben wurde oder ein geeigne-
tes Verfahren den Spurlatteneinbau 
auf 2 Wochen verkürzte. In der ersten 
Hälfte der in 1979 durchgeführten 
Betriebsferien mußte also der Spur-
lattenwechsel durchgeführt werden, 
damit die zweite Hälfte der Betriebs-
ferien auf jeden Fall für die Förder- Abb. 1: 

Spurlat ten wechselverfahren 

gerüstmontage der neuen west l ichen 
Förderung zur Verfügung stand 

Nach eingehenden Verfahrens- und 
Kostenvergleichen fiel die Entschei-
dung zu Gunsten des nachfolgend 
beschriebenen neuen Einbauverfah-
rens (Abb. 1). Man war sich dabei 
bewußt, daß das Einbauen nach dem 
neuen Verfahren — Stahlspurlat ten 
im Schacht frei untereinanderge-
hängt — gegenüber der bis dahin 
vorgesehenen Technik, Holzspurlat-
ten konventionell einzubauen, im 
direkten Kostenvergleich beim erst-
maligen Versuch gegebenenfal ls 
teurer sein kann. Aber nur über die-
sen Weg war der Spurlattenwechsel 
in 15 Tagen, gegenüber dem alten 
Verfahren mit mindestens 26 Tagen, 
durchzuführen. Für das Bergwerk be-
deutete das insgesamt gesehen er-
hebliche Kosten- und Zeitvorteile. 

Schon lange bevor dieser Einsatz zur 
Diskussion stand, waren auf der 
Grundlage von Ideen der Firma Deil 
mann-Haniel Vorüberlegungen zur 
Beschleunigung des Wechseins von 
Spurlatten bei in Betrieb befindl ichen 
aber auch beim Erstausrüsten von 
neu geteuften Schächten mit Stahl-
spurlatten durchgeführt worden. In 
enger Zusammenarbeit mit der Abtei-
lung T 2 der BAG Westfalen und des 
Maschinen- und Stahlbaus der Firma 
Deilmann-Haniel ist dann das Ein-
bausystem entstanden, das im fol-
genden dargelegt wird. Dementspre-
chend erfolgte durch den Maschinen-
und Stahlbau der Firma Deilmann-
Haniel bei diesem Projekt auch die 
Lieferung der Stahlspurlatten (Abb. 2) 
und des Sonderzubehörs, wie z. B. 
der Spezialbolzen und der für das 
Einbauverfahren notwendigen Hilfs-
einrichtungen (Abb. 3). 

Die Montage der Hi l fsvorr ichtungen 
und die Durchführung der Arbeiten 
im Schacht oblag der Betriebsstelle 
Deilmann-Haniel auf Haus Aden. 

Um den Spurlattenwechsel in den zur 
Verfügung stehenden 15 Kalender-
tagen durchführen zu können, muß-
ten erheblich Vorbereitungen getrof-
fen werden. Die erforderl ichen Ein-
r ichtungen zum Spurlattenwechsel, 
die den Förderbetrieb nicht behinder-
ten, konnten schon vor Beginn der 
Betriebsferien montiert werden. Hier-
zu gehörten unter anderem die 
Druckluf twinden an der Rasenhänge-
bank, Vorbereitungen im Förder-
gerüst und der Umbau der Druckluft-
arbeitsleitung im Schacht (Abb. 4/5) 
Mit Hilfe einer genauen Höhenmes-
sung im Schacht mußten die Längen 
der neuen Stahlspurlatten genau be-
st immt und gefert igt werden 

Das Auswechseln der Holzspurlatten 
gegen die neuen Stahlspurlatten er-
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folgte mit der vorhandenen Gestell-
förderung. Zu diesem Zweck wurde 
auf dem Dach des Förderkorbes ein 
fünfetagiger Korbaufsatz montiert, 
von dem aus alle Befestigungs-
punkte der rund 8 m langen Holz-
spurlatten gleichzeit ig gelöst bzw. 
die neuen Stahlspurlatten später wie-
der gleichzeit ig befestigt werden 
konnten (Abb. 6/7). 

Der Ausbau der Holzspurlatten er-
folgte zunächst im mitt leren Trum 
schri t tweise um jeweils eine Spurlat-
tenlänge von oben nach unten. Das 
hatte den Vorteil, daß der Förderkorb 
mit dem aufgesetzten Korbaufsatz 
ständig an den noch befestigten 
Holzspurlatten geführt wurde. Außer-
dem war ein Verfahren des Korbes 
zwischen der jeweil igen Baustelle 

und der darunter l iegenden Sohle 
möglich. Über diesen Weg wurden 
auch das Abfördern der auf Trans-
portmaß zersägten alten Holzspurlat-
ten und die Ablösung der Mann-
schaft durchgeführt (Abb. 8/9). Als 
alle Holzspurlatten schri t tweise aus-
gebaut und parallel dazu die neuen 
Stahlspurlatten mit Hilfe der Hubvor-
richtung in den Schacht eingefahren 
waren, hingen 2 Spurlatten von je-
weils 450 m bzw. später im äußeren 
Trum von 750 m Länge frei im 
Schacht (Abb. 10). Ein 750 m langer 
Spurlattenstrang hat ein Gewicht von 
rund 413 kN. Für diese Belastung 
mußten die Abfangvorr ichtung und 
die Hubvorrichtung an der Rasen-
hängebank ausgelegt werden. Spe-
zialbolzen mit unterschiedl ichem 
Tragverhalten, das den Gewichten 
der angehängten Spurlattenstränge 
angepaßt war — unten kleine / oben 
größere Bolzen — übertrugen die 
Kräfte zwischen den einzelnen Spur-
latten (Abb. 11). Die Verbindung 
hatte eine fünf fache Sicherheit. 

Das kontinuier l iche Verlängern und 
Nachlassen der beiden gleichzeit ig 
eingefahrenen Spurlattenstränge er-
folgte von der Rasenhängebank in 
sechs Arbeitstakten. Im ersten 
Schritt wurden die auf der Rasen-
hängebank bereitgelegten Einzel-
spurlatten mit den Unterf laschen in 
das Führungsgerüst hineingezogen 
(Abb. 12). Während dieses Vorganges 
und der Verbindung der Spurlatten 
untereinander waren die im Schacht 
freihängenden Spurlattenstränge auf 
den Arretierungsriegeln der Abfang-
vorrichtungen festgelegt (Abb. 13). 
Danach wurden in einer weiteren 
Phase die beiden Stränge mit den 
10-t-Winden angehoben, die Arretie-
rungsriegel zurückgezogen und die 
Spurlatten in den Schacht abgelas-
sen (Abb. 14). Im Anschluß an das 
Verlängern um eine Spurlatte erfolg-
te nach einem weiteren Abfangvor-
gang der beschriebene Ablaufzyklus 
von neuem (Abb. 15). 

Nach Erreichen der Endteufe von 
450 m konnte mit dem Befestigen 
der Stahlspurlatten im mitt leren 
Trum von unten nach oben begon-
nen werden. Das hatte wiederum den 
Vorteil, daß der Förderkorb auch bei 
diesem Arbeitsvorgang ständig an 
den neuen befestigten Stahlspurlat-
ten geführt wurde und ein Verfahren 
des Korbes — von der unteren Sohle 
bis zur Baustelle im Schacht — 
ebenfalls mögl ich war. 

Das Befestigen der Stahlspurlatten 
an den im Schacht verbliebenen 
Spurlattenhaltern erfolgte wiederum 
von dem fünfetagigen Korbaufsatz 
aus und zwar an allen fünf Befesti-
gungspunkten gleichzeit ig. Waren 
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nacheinander die Stahlspurlatten 
eines Spurlattenpaares in einem 
Trum befestigt und der Bolzen der 
entsprechenden Spurlattenverbin-
dung entfernt (Abb. 16), wurde der 
Förderkorb um eine Spurlattenlänge 
nach oben verfahren. Um das Maß 
zwischen den Spurlatten mögl ichst 
genau einzuhalten, wurden die Ab-
stände ständig mit Hilfe von Stich-
maßen überprüft (Abb. 17). Das Aus-
wechseln der beiden je 750 m langen 
Spurlattenstränge im äußeren Trum 
erfolgte in gleicher Weise, nachdem 
der Korbaufsatz und die Hubeinrich-
tung umgesetzt waren. 

Während bei dem zuerst in Angri f f 
genommenen 2 x 450 m langen 
Spurlattenstrang im Mit te l t rum in 
einer 6-Stunden-Schicht nur 45 m 
Führung ausgewechselt werden 
konnten, erhöhte sich die Leistung 
auf der Seite des Stoßtrums mit 
2 x 750 m Spurlattenstrang um 26 % 
auf 57 m je 6-Stunden-Schicht. 

Dieser Fortschrit t zeigte, daß das an-
gewendete Verfahren bereits vor dem 
Einsatz eingehend durchdacht war, 
nur in einigen Punkten verbessert 
werden mußte und von der Mann-
schaft schnell angenommen wurde. 

Nach erfolgreichem Abschluß des 
Spurlattenwechsels kann festgestel l t 
werden, daß die geplanten Lei-
stungszahlen, die terminl ichen Vor-
stel lungen und die Gesamtkosten 
eingehalten wurden. Das gesteckte 
Ziel, in den Betriebsferien rund 
2400 m verschlissene Holzspurlatten 
durch neue Stahlspurlatten zu erset-
zen und das Fördergerüst für die ge-
plante west l iche Förderung zu mon-
tieren, konnte erreicht werden. Für 
einen Spurlat tenwechsel nach dem 
bisher übl ichen Verfahren hätte man 
die gesamten Betriebsferien benö-
tigt. 
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Das Verfahren bietet auch aus 
sicherheit l icher Sicht viele Vorteile. 
Alle im Schacht arbeitenden Leute 
haben auf den einzelnen Etagen des 
Korbaufsatzes einen festen und ab-
sturzsicheren Stand. Der Arbeitsab-
lauf ist vorher festgelegt und kann 
weitgehend angeseilt ausgeführt 
werden. Die ausgebauten Holzspur-
latten werden schnell und ohne 
Risiko mit fest eingebauten Hub-
zügen durch das Dach des Förder-
korbes gesenkt, auf einer Förder-
korbetage transportgerecht zersägt, 
um dann später bei Schichtwechsel 
an einem Sohlenanschlag abgeför-

dert zu werden. Die technischen Ein-
r ichtungen, wie die Hubvorrichtun-
gen oder die Verbindung der Spur-
latten untereinander, bereiteten 
keinerlei Schwierigkeiten. Schon 
nach sehr kurzer Zeit waren alle 
Arbeitsabläufe zur Routine 
geworden. 
Dieses Verfahren kann auch für 
andere Schachtanlagen in ähnlicher 
Situat ion von Bedeutung sein. Der an 
jedem Wochenende auftretende Zeit-
verlust beim Wechseln der Spurlat-
ten nach herkömmlicher Art für die 
Rüstzeiten und für die Bearbeitung 
der Übergänge zu den alten Spurlat-

ten beeinträchtigt die Leistung stark. 
Man kann davon ausgehen, daß bei 
dem neuen Verfahren, das mittler-
weile durch Schutzanmeldung abge-
sichert ist, die dreifache Einbau-
leistung erreicht wird und der 
Schacht somit nach kürzerer Zeit mit 
neuen Stahlspurlatten ausgerüstet 
ist und wieder zur Verfügung steht. 
Aus diesem Grunde werden auf der 
Schachtanlage Haus Aden nach Fer-
t igstel lung der neuen west l ichen För-
derung bis zu einer Teufe von rd. 
1000 m die neuen Stahlspurlatten 
nach demselben Verfahren eingefah-
ren. 
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Bohrabteilung stellt eine 
leistungsfähige 
Raise-Bohrmaschine 
der Firma Robbins (USA) 
in Dienst 

Abb. 4: Z ie lbohrmeißel und 
Erwei terungsbohrkopf 

Abb. 5: Hydrau l i ks ta t ion 

Abb. 6: Sta t ion für Drehtrieb-
spe isepumpen 

Abb. 7: Hydrau l ik tank 

einer Teufe von rd. 300 m gegeben 
ist. Die Zielbohrungen werden mit 
einem Durchmesser von 311 mm er-
stellt. Im Erweiterungsbohrverfahren 
kann man in Abstufungen von rd.550 m 
zwischen fünf verschiedenen Bohr-
durchmessern zwischen 1520 und 
3660 mm wählen. 

Von Dipl.-Ing. Paul Adams 
und Dipl.-Ing. Roland Geisler, Deilmann-Haniel 

Die im April 1979 neu gegründete 
Abtei lung für die Durchführung von 
Aufgaben im Bereich der Großloch-
und Kernbohrtechnik hat im Laufe ei-
nes Jahres bereits eine beträchtl iche 
Anzahl von Aufträgen erhalten. Ein 
Teil hiervon konnte bereits mit Erfolg 
durchgeführt und abgeschlossen 
werden. 

Hierbei handelt es sich im wesent-
lichen um Großlochbohrungen mit 
Durchmessern bis zu 1600 mm 0 
und Längen über 200 m, die mit 
Turmag-Bohrmaschinen der Type P 
1200, tei ls vertikal und tei ls geneigt, 
erstellt wurden. Auftragsgemäß sind 
ein Teil der Löcher mit Stahl- oder 
Wanit-Rohren auszukleiden und mit 
Beton zu hinterfül len. Desweiteren 
sind mit einem neu beschaff ten 
Wirth Kernbohrgerät B 1-A und einer 
Sei lkernausrüstung von der Firma 
Christensen 6 Erkundungsbohrungen 
zwischen 300 und 500 m Teufe in 
Auftrag. 

Zur Abwick lung von Arbeiten, bei 
denen größere Durchmesser bis zu 
3,6 m gefordert sind, wurde eine 
Raise-Bohrmaschine der Type 71 RH 
mit elektrohydraul ischem Antr ieb der 
Fa. Robbins gekauft (Abb. 1 u. 2). 
Hierbei handelt es sich um den Erst-
einsatz einer Robbins-Raise-Bohr-
maschine im deutschen Raum und 
somit auch in der Steinkohle. Die 
weitere bemerkenswerte Neuheit 
stellt die Tatsache dar, daß es sich 
hier um die erste Raise-Bohr-
maschine handelt, die mit schwer-
ent f lammbaren Flüssigkeiten — 
sprich HSC etc. — im Steinkohlen-
bergbau zu betreiben ist. Die Aus-
rüstung der Maschine mit einer 
deutschen Hydraulik wurde von der 
Firma Düsterloh unter Zuhi l fenahme 
der Produkte einzelner anderer deut-
scher Hydraul ikl ieferanten feder-
führend durchgeführt. 
Somit entspricht diese Bohrmaschi-
ne jetzt voll den bergbehördl ichen 
Vorschrif ten. Darüber hinaus ist auf 
diesem Wege die Hydraulik vom Ser-
vice und der Ersatztei lhaltung her ge-

Abb. 2: Steuerstand 

sehen für den Betreiber vereinfacht 
worden. 
Die technischen Daten des Raise-
Bohrmaschinensystems sind in Abb. 3 
näher erläutert. An dieser Stelle ist 
erwähnenswert, daß bei diesem Ma-
schinentyp ein Einsatzbereich mit 
opt imalen Bohrergebnissen bis zu 

Abb. 1: Robbins Raise-Bohrmaschine 
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Das benötigte Ziel- und Normalge-
stänge wurde von der Fa. Christen-
sen für die speziell festgelegten An-
forderungen der Fa. Deilmann-Haniel 
berechnet, entwickelt und gebaut. 
Die Besonderheiten liegen im we-
sentl ichen in der Formgebung der 
Gewindeverbindungen und der 
Schlüsself lächen sowie in der Ver-
gütung der Schwerstangenrippen. 

Die geschi lderte neue Robbins-Bohr-
maschine, mit der Bohrlochneigun-
gen zwischen 30° und 90° herzustel-
len sind, wird ihren Ersteinsatz auf 
der Schachtanlage Kurl 3 des Ver-
bundbergwerkes Gneisenau erfahren. 
Hier wurde Anfang April 1980 mit 
den Vorbereitungsarbeiten für den 
Bl indschacht 1081 begonnen, der mit 
der bekannten Wirth-Gesenkbohr-

maschine in einem Durchmesser von 
6,5 m herzustellen ist. Die Ziel- und 
Erweiterungsbohrung wird über eine 
Teufe von 280 m gehen. Hierbei wird 
ein Bohrkopf mit einem Durchmesser 
von 1520 mm zum Einsatz gelangen. 
Ein Schema des Raise-Bohrver-
fahrens ist in Abbi ldungen 8 und 9 
dargestell t . 

Füllort im Schacht „An der Haard 1" 
Zweiseit ig auf jewei ls 6 m Länge 
ausgesetzt, wurde bei 840 m Teufe 
das erste Füllort fert iggestel l t . Es 
liegt dicht über der Gruppe der Zoll-
verein-Flöze, von denen drei, nämlich 
die Flöze Zollverein 1, 2 und 3. mit 
einer Gesamtmächt igkei t von 6,60 m 
abgebaut werden sollen. Dabei wird 
der Abbau bis unmittelbar an den 
Schachtausbau geführt werden. Auf-
grund dieser Abbauplanung ist mit 
erheblichen Auswirkungen auf den 
Ausbau zu rechnen. Voreilender Ab-
baudruck und Absenkbewegungen 
des Gebirges nach dem Abbau wer-
den nicht nur den Ausbau des Füll-
ortes, sondern auch den Schachtaus-
bau in etwa 10 m langen Abschnit ten 
oberhalb und unterhalb des Füllortes 
beanspruchen. 

Es wurde daher ein nachgiebiger 
Ausbau gewählt. 

Die genannten Schachtabschni t te 
wurden mit nachgiebigen Rinnenpro-
fi len ausgebaut. Sie wurden mit 
Beton hinterfül l t . In Fül lortr ichtung 
wurde die Betonhinterfül lung durch 
Gasbetonsteine ergänzt, die die zu 
erwartenden Gebirgsbewegungen zu-
nächst aufnehmen sollen, ohne daß 
der Ausbau beansprucht wird. 

Das Füllort selbst wurde ebenfal ls 
mit einem nachgiebigen Ausbau aus 
Rinnenprofi len ausgerüstet. Die Aus-
baubögen in den Füllortansätzen ste-
hen auf Sohlenläufern; der Sohl-
schluß erfolgt über gelenkig angeord-
nete Sohlensegmente. Auch dieser 
nachgiebige Stahlausbau erhielt eine 
Betonhinterfül lung. 

Am 1.11. 1979 begannen unsere Ar-
beiten zum Bau des Füllorts; sie wur-
den am 25. 1. 1980 abgeschlossen. 
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Zukunftsweisend — 
zwei neue Schächte 
Für Deilmann-Haniel und Gebhardt & 
Koenig war der 25. 2. 1980 ein be-
deutsamer Tag. Zwei Schächte wur-
den an diesem Tag offiziell begon-
nen. Im Schacht Haltern 1 wurde der 
1. Kübel gezogen und für Haltern 2 
erfolgte der 1. Spatenstich. Beide 
Ereignisse wurden in einer gemein-
samen Veranstaltung feierl ich gewür-
digt. 

Die beiden Schächte liegen mit rd. 
150 m Abstand auf einem Betriebs-
gelände im nördl ichen Teil der 
Haard, unweit der B 51 von Reckling-
hausen nach Münster, auf dem Ge-
biet der Stadt Haltern, die damit zur 
Bergbaustadt wird. 

Die Schächte werden das Baufeld 
Haltern des Abbaugebietes unter der 
Haard erschließen, das vom Berg-
werk General Blumenthal abgebaut 
werden soll. 

Unter dem Waldgebiet Haard nörd-
lich von Recklinghausen liegen in 
einer Teufe von 800 bis 1200 m über 
500 Mil l ionen Tonnen hochwert iger 
Kokskohle. Ihre Erschließung ist not-
wendig, weil bis zum Jahre 1982 die 
Vorräte in den jetzigen Grubenfel 
dem der Anlagen Ewald Fortsetzung, 
Friedrich der Große und General Blu-
menthal erschöpft sein werden. 
Durch den Abbau der Kohlenvorräte 
unter der Haard kann die Ruhrkohle 
AG einen wicht igen Beitrag zur lang-
fr ist igen Sicherung unserer Energie-
versorgung leisten und rd. 10000 
Arbeitsplätze erhalten. 

Zur Erschließung der Kohlelager-
stätten unter der Haard werden ins-
gesamt 4 Schächte benötigt, die aus 
schl ießl ich der Zufuhr der notwendi-
gen Frischwetter, der Seilfahrt für 
die Belegschaft und dem Material-
transport nach unter Tage dienen 

werden. Kohle wird in keinem dieser 
Schächte gefördert, sondern alle 
unter der Haard gewonnene Kohle 
wird unter Tage mit Transportzügen 
zur Schachtanlage General Blumen-
thal gebracht, wo sie zutage geför-
dert und aufbereitet wird. 

Ebenso wie der Schacht ,,An der 
Haard 1", der der Erschließung des 
Baufeldes Haard durch das Berg-
werk Haard (früher Ewald Fortset-
zung) in Oer-Erkenschwick dient, er-
halten die Schächte Haltern 1 und 2 
l ichte Durchmesser von 8,00 m. Hal-
tern 1 wird mit einer Endteufe von 
1133 m ein einziehender Schacht, der 
durch 3 Füllörter an das Gruben-
gebäude angeschlossen wird. Für die 
vorgesehene Seilfahrt und die Mate-
rialförderung werden eine Förderung 
mit Großkorb und eine Nebenförde-
rung eingebaut. 

Der Schacht Haltern 2 wird als aus-
ziehender Wetterschacht 1017 m tief. 
Er wird über 2 kleinere Füllörter an 
das Grubengebäude angeschlossen 
und erhält außer einer Befahrungs-
einr ichtung keine Einbauten. 

Bei den beiden Schächten muß bis 
zu einer Teufe von 217 m wegen der 
nicht standfesten wasserführenden 
Schichten das Gefrierverfahren ange-
wendet werden. In diesem Bereich 
erhalten sie einen wasserdichten 
f lexiblen Ausbau 

Der Einladung der Bergwerksdirek-
t ion General Blumenthal zum offiziel-
len Arbeitsbeginn für beide Schächte 
waren an dem schönen sonnigen 
Tag etwa 300 Gäste gefolgt. Sie ka-
men aus allen Bereichen der Öffent-
l ichkeit, Politik, Wir tschaf t und Ver-
waltung. Für viele von ihnen eine 
wi l lkommene Gelegenheit festzustel-
len, was inzwischen aus Ideen, Vor-
stellungen, Änderungswünschen und 
vielen Zeichnungen geworden und in 
die Tat umgesetzt war. 

Der Bergwerksdirektor der Anlage 
General Blumenthal, Jürgen Nehr-
dich, begrüßte als Hausherr die 
Gäste. Seine Ansprache stand unter 
dem Motto: „Steinkohlenbergbau 
unter der Haard — ein neuer An-
fang." Er machte klar, welche Bedeu-
tung dieser Beginn hat. 

„Von der Ruhr zur Emscher, von der 
Emscher zur Lippe, das ist der Weg 
des Bergbaus, den wir heute mit 
einem neuen Standort markieren. 

Wir betrachten es als unsere Ver-
pf l ichtung, alles, was in unseren 
Kräften steht, zu tun, um einen zuver-
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lässigen Beitrag zur Energieversor-
gung unseres Landes leisten zu kön-
nen. Bisher hatte der deutsche Stein-
kohlenbergbau seine Förderung seit 
Ende der 50er Jahre nicht mehr aus-
dehnen können, im Gegenteil, von 
Jahr zu Jahr sank die Förderziffer ab, 
die Zahl der betriebenen Bergwerke 
ging immer weiter zurück. Auch die 
Förderung von General Blumenthal 
würde in den 80er Jahren zurück-
gehen und bis 1990 wegen Erschöp-
fung der Lagerstätte auslaufen, 
wenn wir jetzt nicht handelten. 

Mit dem Abteufen der Haltern-
Schächte wird für General Blumen-
thal ein neuer Lebensraum erschlos-
sen und im deutschen Steinkohlen-
bergbau die rückläuf ige Entwicklung 
gestoppt. Es ergibt sich die Chance, 
die westdeutschen Förderkapazitä-
ten zu erhalten, vielleicht sogar 
einen neuen Anfang zu machen, sie 
wieder zu erweitern. 

Wir wol len heute den Anfang ma-
chen, in diesem Gebiet in die Teufe 
vorzudringen, in die zukünft igen Ab-
bauschwerpunkte unseres Bergwer-
kes. Hier soll eine Schachtanlage 
entstehen, die am Ende dieses Jahr-
zehnts Frischwetter in die Abbaube-
triebe unter der Haard bringt, von der 
aus auf kurzem Wege die Beleg-
schaften und das benötigte Material 
den Einsatzorten zugeführt werden 
können." 

Über die Anstrengungen aller Betei-
ligten, die bergbaulichen Forderun-
gen mit den berechtigten Ansprü-
chen der Umweltschützer in Einklang 
zu bringen, sagte er: 

„Die Bergbau AG Lippe hatte 1976 
der Öffent l ichkeit die Planung vorge-
stellt, die großen Kohlenvorräte unter 
diesem Waldgebiet abzubauen. Da-
bei wurde auch deut l ich gemacht, 
daß die Tagesoberf läche dieses Nah-
erholungsraumes nördl ich des Ruhr-
gebietes so wenig wie mögl ich be-
einträchtigt werden sollte. 

Wir haben mit den beteil igten Behör-
den, mit den Kommunen und überre-
gionalen Gremien die gegenseit igen 
Interessenlagen abgewogen und sind 
zu klaren Bedingungen gekommen, 
die in der Rahmengenehmigung für 
die Erschließung der Kohlenvorräte 
in diesem Raum ihren Niederschlag 
gefunden haben. 

Bei der Bergwerksanlage, die hier 
entstehen wird, sollen die baulichen 
Maßnahmen, die für ein solches Ob-
jekt notwendig sind, der Landschaft 
weitgehend angepaßt werden. Wir er-
klären hiermit nochmals ausdrück-
lich, daß wir in der Haard keine 
Kohle fördern wollen, sondern den 
notwendigen und vernünft igen Belan-
gen des Umweltschutzes Rechnung 
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tragen. Die hier unter der Haard ge-
wonnene Kohle wird zu Förder-
schächten gebracht, die außerhalb 
dieses Gebietes liegen. Wir haben 
dazu leistungsfähige Fördersysteme 
entwickelt , bei denen es kaum eine 
Rolle spielt, wie weit die untertägi-
gen Entfernungen vom Gewinnungs-
betrieb bis zum Schacht sind. 

Wir beschäft igen uns außerdem mit 
der Frage, ob und in welchem Um-
fang Gleislosverkehr auf oberen Soh-
len die Materialversorgung und den 
Personenverkehr zu den Arbeitsplät-
zen übernehmen kann. So entsteht 
hier ein Anschlußbergwerk völl ig 
neuen Zuschnit ts, welches wegwei-
send in der Infrastruktur Zeichen set-
zen wird in der Entwicklung eines 
modernen Steinkohlenbergbaus über 
die Jahrhundertwende hinaus." 

Er verwahrte sich vehement gegen 
Vorwürfe von Umweltschützern 
„ . . . weil wir Eingriffe in die Land-
schaft nicht vermeiden und auch die-
ses Naherholungsgebiet der Haard 
nicht unangetastet lassen können, 

Es gibt m. W. keine andere Industrie, 
die für mehrere tausend Mitarbeiter 
innerhalb eines Großbetriebes so we-
nig Platz benötigt, wie das in einem 
Bergwerk der Fall ist, wo nur der 
kleinste Teil übertage angesiedelt ist 
und der wicht igste Betriebsteil unter-
irdisch, weitverzweigt angelegt ist! 
Wer spricht vom Straßenbau in der 
Haard, dem bedeutend mehr Wald 
zum Opfer fällt? 

Auch wir suchen Erholung nach 
schwerer Arbeit unter Tage und wol-
len das in Waldgebieten tun, die 
nicht allzu weit entfernt von unseren 
Wohnstät ten sind; auch wir legen 
Wert auf deren Erhaltung. Doch klar-
stellen muß man hierbei, Kohle kann 
nur dann gefördert werden, wenn die 
Bedingungen am untertägigen Ar-
beitsplatz einigermaßen human sind, 
wenn fr ische Luft zugeführt und ein 
menschenwürdiges Kl ima geschaf-
fen wird. Das setzt voraus: Schächte 
mögl ichst in unmittelbarer Nähe der 
Abbauschwerpunkte, kurze Fahrwege 
untertage, moderne technische Ein-
r ichtungen über und unter Tage. Mit 
diesem Standort der Schächte Hal-
tern 1 und 2 werden wir allen diesen 
Aufgaben gerecht. 

Die Einschnitte in das Ökosystem 
der Haard, die dabei unvermeidlich 
sind, werden wir minimieren und für 
jeden Strauch und für jeden Baum, 
der hier gefällt wird, an anderer Stel-
le Ersatzaufforstungen vornehmen." 

Bergwerksdirektor Nehrdich schloß 
mit den Worten: „Wi r erleben heute 
hier die Geburtsstunde des An-
schlußbergwerks Haltern 1/2, wir er-
leben den Beginn der bergmänni-
schen Arbeiten im Schacht Haltern 1 
durch das Ziehen des ersten Kübels, 
wir erleben den ersten Spatenst ich 
für den Schacht Haltern 2. Für uns 
Bergleute ist das ein bedeutsamer, 



ein historischer Schritt. Wir bauen 
hier für die Zukunft, und wir haben 
dabei ein zuverlässiges Fundament, 
nämlich die Erfahrungen eines mehr 
als 100jährigen Steinkohlenbergbaus 
in unserem Land, der mit seinen Lei-
stungen in Europa an der Spitze 
steht und sich in der ganzen Welt 
sehen lassen kann. Daß dies auch in 
Zukunft so bleiben möge, ist mein 
Wunsch am heutigen Tage, am Ge-
burtstag des Anschlußbergwerks 
Haltern 1/2. 

Ich wünsche dieser neuen Schacht-
anlage eine glückl iche Zukunft , ein 
langes Leben, eine richtungsweisen-
de Position im Steinkohlenbergbau 
der vor uns l iegenden Jahrzehnte; 
und ich wünsche allen Bergleuten, 
die hier in der Zukunft ihren Arbeits-
platz f inden werden, einen guten 
Kohlberg, einen gesicherten Arbeits 
platz und allezeit viel Bergmanns-
glück. Dazu ein herzliches 
Glückauf ! " 

Nach ihm begrüßte Herr Helfferich 
die Gäste im Namen der Deilmann-
Haniel-Gruppe und führte u. a. aus: 
„Der nach Norden ausgreifende 
Bergbau findet die Kohlenlagerstätte 
in immer größeren Teufen. Die über-
lagernden Gebirgsschichten gestal-
ten den Zugang immer schwieriger, 
die Dimensionen und die Anforderun-
gen an die Schächte wachsen. Es 
bedarf fundierter Kenntnisse und Er-
fahrungen, diesen Herausforderun-
gen der Natur und den Vorstel lungen 
des Bergwerkbetreibers gerecht zu 
werden. Wir, Deilmann-Haniel und 
Gebhardt & Koenig, fühlen uns gut 
vorbereitet und gerüstet: 

Den Schachtbau betreiben wir seit 
rund 100 Jahren. Schächte in allen 
Bergbaubereichen Deutschlands, 
Europas, Nord- und Südamerikas und 
in Rußland geben Zeugnis davon 

Allein nach dem 2. Weltkrieg bauten 
wir über 100 Schächte, über 8000 m 
schwimmendes Gebirge mußten 
durchsunken werden, für das, wie 
auch hier, das Gebirge gefroren wer-
den mußte. Entscheidende Entwick-
lungen beim Schachtausbau sind 
von uns erstmal ig in die Praxis um-
gesetzt worden und von uns ent-
wickelte Verfahren stellen heute den 
Stand der modernen Schachtbau-
technik dar. 

Der Bauherr hat uns mit diesem Auf-
trag sein Vertrauen erwiesen. Wir 
danken dafür und werden es zu 
rechtfert igen suchen. Für ihn wie für 
uns alle bedeutet der Bau dieser 
Schächte die sichtbare Dokumenta-
t ion der Lebensfähigkeit und der Zu-
kunft seines Bergwerkes, des Kohle-
Bergbaus in Deutschland und des 
Wil lens zur Nutzung heimischer 
Energie." 

Nach den Grußworten und Glück-
wünschen des Betriebsratsvorsitzen-
den des Bergwerks General Blumen-
thal, Günter Bartz, und des Vertre-

ters der Bergbehörde, Oberbergrat 
Jürgen von Bardeleben, gab der 
Bürgermeister von Haltern, Hermann 
Wessel, das Signal: „1. Kübel auf" . 
Unter den Klängen des Glückauf-
Liedes wurde der beladene Kübel 
durch die Schachtanlage gezogen — 
für alle Betei l igten ein bewegender 
Moment. Ein gemeinsam getrunkener 
Korn, kredenzt vom Berbbaunach-
wuchs des Bergwerks General 
Blumenthal, besiegelte das Ereignis. 

Anschließend begaben sich alle 
Gäste zum Schacht Haltern 2, des-
sen Ansatzpunkt und l ichtes Profil 
markiert waren. Rednerpult, Kübel 
und Spaten standen hier bereit. 

Die einführenden Worte sprach ein 
jetzt über 80 Jahre alter ehemaliger 
Bergwerksdirektor der Schachtanla-
ge General Blumenthal, Bergasses-
sor a. D. Dr.-Ing. Spruth, der die Ent-
wicklung der Anlage maßgebl ich 
beeinflußt und frühzeit ig die Wei-
chen für den notwendigen Schritt 
nach Norden gestel l t hat. Mit großer 
Befriedigung über den nun erfolgten 
„Neuen Anfang in der Haard" über-
gab er den Spaten für den symboli-
schen Beginn an den Landrat des 
Kreises Recklinghausen, Helmut 
Marmulla, der nun unter dem Beifall 
der Gäste das Werk begann 

Die Feier klang aus mit lebhaften 
Gesprächen, einem herzhaften Imbiß 
— Grünkohl und Wurst — und einem 
Umtrunk. 

Dann begann die Arbeit im Schacht 
Haltern 1. Mit dem Schacht „An der 
Haard 1", der bereits bei einer Teufe 
von ca. 860 m steht, teuft Deilmann-
Haniel damit alle für den Aufschluß 
der Haard-Kohle sofort benötigten 
Schächte, bei Haltern 1 und 2 unter-
stützt von Gebhardt & Koenig. Der 
geplante vierte Schacht soll erst 
Ende der 80er Jahre geteuft werden. 

Für jeden Schacht müssen etwa 
85000 m 3 Gestein gelöst und geför-
dert werden. Für die dauerhafte 
Sicherung eines Schachtes werden 
ca. 20000 m 3 Beton und 1000 t Stahl 
für Blechmantel, Betonbewehrung, 
Stahlkonstrukt ionen und Rohre benö-
tigt. Die Abteufbelegschaft wird für 
die beiden neuen Schächte zusam-
men 100 Mann stark sein. 

Bis zur Übergabe des Schachtes 1 
an den Auftraggeber werden noch et-
wa 3 Jahre vergehen, ein Jahr später 
wird der 2. Schacht fert iggestel l t 
sein. 

Welche große Bedeutung den beiden 
neuen Schächten in Haltern zu-
kommt, zeigten nicht zuletzt die zahl-
reichen Berichte in regionalen und 
überregionalen Zeitungen, im Rund-
funk und im Fernsehen. 
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Neues auf dem Bohrwagensektor 
Bohrwagen für den 
Erzbergbau 
In Zusammenarbeit mit der Fa. SIG 
wurde ein vollhydraulischer Bohrwa-
gen für den Erzbergbau entwickelt , 
der die Höhe von 1,45 m nicht über-
schreiten durfte. Er ist best immt für 
die Maxhütte-Auerbach. Auf einem 
Raupenunterwagen „Typ M" wurde 
eine einarmige Bohrausrüstung Typ 
BF 2400 mit dem vol lhydraul ischen 
Bohrhammer HBM 100 und der La-
fette LHB 220 montiert. Die instal-
lierte Leistung beträgt 45 kW bei 
1450 min-1. Der Bohrwagen ist ausge-
legt für eine Geschwindigkeit von 
max. 1000 m/h bei 20a ansteigend 
und einfallend. Über eine elektr ische 
Fernsteuerung wird der Bohrarm be-
tätigt. Die Abmessungen des Bohr-
wagens betragen: Länge: ca. 8,0 m, 
Breite: 1,6 m, Höhe: 1,45 m. 

Raupenunterwagen 
Für einen Einsatz in einem Marmor-
Steinbruch wurde von D-H und der 
Fa. SIG ein Spezialbohrwagen ent-
worfen und gebaut. Der Bohrwagen 
wird ausgerüstet mit einem Bohrarm 
Typ BF 3300, der Lafette LHB 380 H, 
dem Bohrhammer HBM 100 und ei-
ner Ladebühne HL 84. 
Das Bild zeigt den Raupenunterwa-
gen „Typ MD" ohne Bohreinrichtung, 
der wegen der besseren Standsicher-
heit in verlängerter Ausführung er-
stellt wurde. Zusätzl ich sind 4 Ab-
stützfüße angebracht, um den Bohr-
wagen in Arbeitsstel lung genauer 
ausrichten zu können. Alle Bewegun-
gen - Bohren und Fahren - erfolgen 
über einen dieselhydraul ischen An-
trieb. Die Abmessungen des Bohr-
wagens betragen: Länge: 11,300 m, 
Breite: 2,200 m, Höhe: 3,100 m. 

Ir^r-i 'J -l 
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Aktuelles im Windenprogramm 

Trommelwinde 
Die im Bild gezeigte Trommelwinde 
ist eine Mehrzweckwinde und kann 
für folgende Anwendungsfäl le be-
nutzt werden: 
a) Befahrungsanlage 
b) Hi l fsfahranlage 
c) Notfahranlage 
d) Bühnenanlage 
Sie ist so eingerichtet, daß wahl-
weise ein Diesel-, Elektro- oder 
Druckluftmotor als Antr ieb install iert 
werden kann. 
Die Ausführung entspricht der BVOS 
und den Richtl inien der TAS. 



Offizieller Tunnelanschlag 
in Hirschhorn 
Am 5. Februar 1980 erfolgte die 
Anschlagsfeier für den Hirschhorn-
Tunnel. 
Die Stol lenpatin, Frau Ellen Knoll, 
Frau des Präsidenten des Hessi-
schen Landesamtes für Straßenbau, 
zündete den ersten Schuß (Abb.). 
Bei dem Straßentunnel Hirschhorn 
handelt es sich um die Hirschhorner 
Umgehungsstraße B 37 zwischen 
Eberbach und Hirschhorn, die den 
Höhenrücken der Neckarschleife 
zwischen den Strombrücken West 
und Ost unterquert. Es ist der erste 
Straßentunnel in Hessen, der rein 
bergmännisch aufgefahren wird. 
Der Auftrag wurde auf Grund eines 
Sondervorschlags der Firma Wix & 
Liesenhoff einer Arbeitsgemein-
schaft E. Hei tkamp/Wix & Liesen-
hoff vom Hessischen Straßenbau-
amt Darmstadt Ende 1979 erteilt. 
Auf badischem Boden (die Landes-
grenze zwischen Hessen und Baden-
Württemberg verläuft mit ten durch 
den 356 m langen Tunnel) begrüßte 
der Präsident des Hessischen 
Landesamtes für Straßenbau, Herr 
Dr. Eberhardt Knoll, zahlreiche 
Gäste, darunter MdB Dr. Carl Otto, 
Landrat Dr. Bergmann, Bürgermeister 
Leander Schäfer, Abtei lungslei ter 
Finsinger vom Regierungspräsidium 
Karlsruhe (Abb.). 
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Terrassenhaus am Stadtpark 
in Nordhorn 
Von Dipl.-Ing. Ernst Timmer, Timmer-Bau 

Zum Ende des Jahres 1979 ist eine 
der interessantesten Wohnanlagen 
Nordhorns, das von dem Architekten 
Knut H. Krieger, Nordhorn, ent-
worfene Terrassenhaus am Stadt-
park, seiner Best immung übergeben 
worden. Es liegt in einer bevorzugten 
Wohnlage am Ufer der Vechte, nur 
wenige Schrit te von der geplanten 
Fußgängerzone der Innenstadt ent-
fernt. 

Bei der archi tektonischen Planung 
wurde die Frage der Gestal tung und 
der Integration des geplanten Terras-
senhauses in die vorhandene Bebau-
ung vorrangig behandelt. Ziel der 
Planung war es, Wohnungen zu 
schaffen, die sowohl die Vorteile 
eines Einfamil ienhauses als auch die 
Vorteile einer wenig arbeits- und 
wartungsintensiven Wohnung in 
einem Mehrfamil ienhaus in sich ver-
einen. Dies wurde erreicht durch die 
Staffelung der Geschosse, durch die 
Entf lechtung des Erschließungsver-
kehrs über 3 Treppenhäuser mit 
Fahrstühlen und durch die frei-
tragende Konstrukt ion, die ein 
Höchstmaß an Variabi l i tät und Flexi-
bil i tät zuließ. Der Zuschnit t der 
Wohnungen und ihre Aufte i lung in 
Wohn-und Schlaftrakt kommen dem 
Grundriß eines Bungalows gleich. 
Bewachsene Sonnenterrassen, Iso-
lierverglasung, gute Schall- und 
Wärmedämmung steigern den Wohn-
wert. Die im Eingangsgeschoß lie-
genden Garagen gehören zu den 
Gemeinschaftsanlagen, auf die be-
sonderer Wert gelegt wurde. 
Für das mit 23 Wohneinheiten ge-
plante Bauvorhaben hat die Timmer-
Bau GmbH die Bauträgerschaft über-
nommen. Timmer-Bau erwarb das 
Grundstück und begann nach Ab-
bruch der alten Bausubstanz mit den 
Rohbauarbeiten. Die Ausbaugewerke 
wurden an leistungsfähige Unter-
nehmer aus dem Raum Grafschaft 
Bentheim vergeben. Das Architektur-
büro Krieger hatte für den Bauträger 
die Bauleitung übernommen, ihm ob-
lag die Koordinat ion aller Gewerke. 
Inzwischen sind die Wohnungen be-
zogen und die Ansicht der Wohn-
anlage kurz nach der Fert igstel lung 
läßt erkennen, wie harmonisch sich 
der Hügelbau in die Umgebung ein-
fügen wird, wenn nach einigen Jah-
ren die Anpflanzungen die jetzt noch 
auffäl l igen Betonflächen überdecken 
werden. 
Mit dem Bau des Terrassenhauses 
am Stadtpark hat die Timmer-Bau 
GmbH dazu beigetragen, eine städte-
bauliche Dominante in Nordhorn zu 
verwirkl ichen. 
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„Achtung Straßenbaustelle" 
...es muß nicht immer lange dauern... 
Von Bauleiter Ewald Gebker, Bernsen Straßenbau 

Im Zuge des Ausbaues der K 27 
Dülmen — Rödder sol l te die vor-
handene Straße von km 5,747 bis 
km 2,600 auf 6,50 m verbreitert und 
die Fahrbahn mit einer neuen Trag-
schicht und einer neuen Deckschicht 
überzogen werden. Der Landkreis 
Coesfeld beauftragte die Firma 
Bernsen Straßenbau GmbH im Sep-
tember 1979 mit der Durchführung 
dieser Arbeiten, die am 1. Oktober in 
Angri f f genommen wurden. 

Da der Auftraggeber verlangt hatte, 
die Arbeiten unter Aufrechterhal tung 
des Verkehrs durchzuführen, wurde 
die 3,1 km lange Baustrecke in zwei 
Arbei tsabschni t te aufgetei l t . Somit 
war die Verkehrsbehinderung auf ein 
zumutbares Maß beschränkt. Ab-
schni t tsweise wurde dann entlang 
der bestehenden Straße das Koffer-
bett (b = 1,60 m; h = 0,50 m) für die 
Verbreiterung geschaffen. Als Unter-
bau der neuen Fahrbahn wurden an-
schließend Frostschutzsand und 
Hartkalkstein 0/56 jeweils in einer 
Lage von 25 cm eingebracht und ver-
dichtet. Bei diesen Arbeiten kam ein 
Grader zum Einsatz, ein universell 
verwendbares Gerät im modernen 
Straßenbau. 

Bedingt durch die gute Wetterlage 
und den verstärkten Maschinenein-
satz konnte bereits am 17. 10. 1979 
mit den Schwarzdeckenarbeiten für 
den ersten 1,8 km langen Teilab-
schnitt begonnen werden. Als beson-
dere Schwierigkeit war die Vorprofi-
lierung der bestehenden Fahrbahn 
anzusehen, die erhebliche Uneben-
heiten durch Nachsackungen auf-
wies. Bei diesen Arbeiten konnte ein 
Schwarzdeckenfert iger Demag DF 
12 P mit Extensor-Bohle EB 60 und 
elektronischer Nivel l iereinrichtung 
opt imal eingesetzt werden. Mit dem 
5,00 m langen Nivellierbalken, der 
über die noch verhältnismäßig ebene 
alte Straßenkrone lief, konnten die 
Nachsackungen und Längsschläge 
in den Spurri l len und an den Fahr-
bahnrändern größtentei ls ausge-
gl ichen werden. 

In Zusammenarbeit mit der Baulei-
tung des Kreises Coesfeld, der 
Mischanlage Merfeld und der Polizei-
behörde wurden die Vorbereitungen 
für den Deckeneinbau getroffen, der 
entgegen der ursprünglichen Pla-
nung in einem Arbeitsgang in voller 
Straßenbreite erfolgen sollte. Am 
23. 10. 1979, 7.30 Uhr, wurde mit dem 

Einbau der Aspha l t fe inbeton-Decksch ich t 

Abwälzen der Deckschicht mit Gummiradwa lze 

Einbau begonnen. Mit einem moder-
nen Fertiger DF 12 P, einer 5-t-Vibra-
t ionswalze, einer 8-t-Tandemwalze 
und einer Gummiradwalze stand eine 
Gerätekombinat ion zur Verfügung, 
die den reibungslosen Ablauf der 
Arbeiten sicherstel l te. Für den Trans-
port des Asphal t fe inbetonmater ia ls 
waren 7 Sattelschlepper im Einsatz, 

die eine kontinuierl iche Anlieferung 
gewährleisteten. Um 15.30 Uhr waren 
1165 t Asphalt fe inbeton eingebaut 
und abgewalzt, was einer Straßen-
fläche von 11650 m 2 entspricht. 
Noch am selben Abend konnte der 
fert iggestel l te Deckenabschnitt für 
den Verkehr wieder freigegeben 
werden. 
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Tunnelarbeiten Pack-West 
der Südautobahn 
Wien—Villach 
Von Ing. Siegfried Müller, 
Beton- und Monierbau Ges.m.b.H., Innsbruck 

Im Zuge der Bauarbeiten an der Süd-
autobahn, die die kürzeste Verbin-
dung von WIEN über Vil lach zum 
nächsten Mittelmeerhafen TRIEST 
darstellt , erhielt eine Arbeitsgemein-
schaft unter der Federführung von 
Beton- und Monierbau Ges.m.b.H., 
Innsbruck, im Juli 1978 den Auftrag 
zur Herstel lung von zwei Tunnels auf 
der Pack (Abb. 1). 

Das Baulos umfaßt 4 Tunnelröhren 
in einer Steigung von 4 %. Die tal-
wärts führenden Tunnels werden als 
zweispurige Röhren mit einem Aus-
bruchquerschnit t von 89,4 m 2 (inkl. 
Sohle) und die ansteigenden Tunnels 
als dreispurige Röhren mit einem 
Ausbruchquerschnit t von 128,4 m 2 

hergestellt. 

Alle vier Tunnelröhren werden mittels 
Strahlventi latoren längsbelüftet und 
erhalten eine durchgehende Beleuch-
tung mit den erforderl ichen Adap-
t ionsstrecken. Die Gesamtlänge die-
ser vier Röhren beträgt ca. 1,5 km, 
wobei die Einzelröhren ca. 380 m 
lang sind. Jeweils in der Mitte sind 
die benachbarten Tunnelröhren 
durch einen begehbaren Querschlag 
verbunden, der im Notfal l auch als 
Fluchttunnel benutzt werden kann. 

Geologische Verhältnisse 
Die beiden Röhren des sogenannten 
Großliedltunnel (Abb. 2 u. 3) durch-
örtern von bindigen Hangschutten 
über myloni t ische Einschlüsse, Am-
phiboli te und stark verwitterte Fels-
zonen aus Gneiszersatz extrem 
schlechte Gebirgsgüteklassen. Nach 
der Güteklasseneinstufung entspre-
chend RABCEVICZ-PACHER handelt 
es sich hier vorwiegend um die 
Gebirgsgüteklasse IV und V. 

Die beiden Röhren des sogenannten 
Übelskogeltunnel durchfahren In 
etwa die gleichen geologischen For-
mationen. Das Hauptproblem lag 
hier im Portalbereich West, wo was-
serführende Mylonite mit einer Mäch-
tigkeit von ca. 20—50 m zu durch-
örtern waren (Abb. 4). 

Baumethode 
Die gesamten Ausbruchsarbeiten 
wurden nach der „Neuen Österreichi-

Abb. 1: Baule i tung und Wohn lager 

Abb. 2: Portal Großl ied l tunnel Süd 

Abb. 3: Portal Großl ied l tunnel Nord 
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